
Suchergebnisse: Pfarrkirche

2. Oktober 815 – Erste Nennung der Johanneskirche

Johanneskirchen * Die Johanneskirche in Johanneskirchen wird zum ersten Mal in einer Urkunde

des Hochstifts Freising erwähnt. Sie verkörpert als Denkmal den Mittelpunkt des Dorfensembles

und ist die erste Pfarrkirche der Urpfarrei Föhring.

22. Dezember 1315 – Die Diözesan-Beschreibung des Bischofs Konrad III.

Freising * Im Auftrag des Freisinger Bischofs Konrad III. dem Sendlinger wird eine

Diözesan-Beschreibung gefertigt, die sogenannte Konradinische Matrikel. Sie beinhaltet

sämtliche fürstbischöfliche Besitzungen und zählt gleichzeitig alle Einnahmen auf. Daneben

enthält sie eine präzise Diözesanbeschreibung, die alle Kirchen, Kapellen, Klöster und Friedhöfe

aufführt.      Nach der Konradinischen Matrikel ist das Bistum Freising in 18 Dekanate eingeteilt,

die insgesamt 233 Pfarreien, 564 Filialkirchen und 22 weitere Kapellen umfassen.  Das rechte

Isarufer gehört bis hinunter zur Menterschwaige zur Pfarrei Bogenhausen, die wiederum dem

Dekanat Ismaning unterstellt ist.  Die Pfarrei Bogenhausen umfasst die Filialkirchen mit

Begräbnisstätten in Haidhausen, die Leprosenkirche am Gasteig, sowie die in Giesing, Trudering,

Riem, Gronsdorf, Haar und Harthausen, einer im Dreißigjährigen Krieg untergegangenen

Siedlung bei der heutigen Menterschwaige.  Aus der Konradinischen Matrikel geht auch hervor,

dass die zum Dekanat Ismaning gehörende Pfarrkirche in Baumkirchen eine Filialkirche in

Pachem besitzt.    In dieser Matrikel findet sich erstmals eine farbige Abbildung des

Hochstiftswappen, das den Freisinger Mohr enthält. 

1329 – Streit zwischen den Franziskanern und der Pfarrgeistlichkeit

München-Graggenau * Da bei den Beerdigungen sogenannte Stol-Gebühren fällig werden,

kommt es zum Streit zwischen den Franziskanern und der Pfarrgeistlichkeit von St.-Peter und

Unserer Lieben Frau. Man einigt sich auf einen Modus: Die für den

Franziskaner-Friedhof bestimmten Leichen müssen zuvor in den zuständigen Pfarrkirchen

ausgesegnet werden. Anschließend werden sie in einer Prozession zur

Franziskaner-Begräbnisstelle überführt.
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3. Juni 1628 – Au und Giesing werden von der Pfarrei Bogenhausen abgetrennt

Au - Bogenhausen * Die Filialen Au und Giesing werden von der Pfarrei Bogenhausen

abgetrennt, da sich die dortige Einwohnerzahl derartig erhöht hat. Die Carl-Borromäus-Kirche

wird die Pfarrkirche der Pfarrei Neudeck.

3. Juni 1628 – Die Pfarrei Neudeck wird von Bogenhausen abgetrennt

Au - Bogenhausen * Die Abtrennung der Pfarrei Neudeck von der Pfarrei Bogenhausen wird

durch den Freisinger Bischof förmlich vollzogen. Die Carl-Borromäus-Kirche kann damit die

Pfarrkirche der Au werden.

24. September 1657 – Maria Anna Lindmayr wird geboren

München-Angerviertel * Maria Anna Lindmayr wird als Tochter eines betuchten Münchner

Bürgers unweit der Heilig-Geist-Kirche geboren und noch am selben Tag in der zuständigen

Pfarrkirche St.-Peter getauft. 

27. April 1701 – Paulus Graf von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn stirbt

Haidhausen * Paulus Graf von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn, der Hofmarkherr von

Haidhausen, Reichshofrat und kurbaierischer Obersthofmeister, stirbt in München. Er wird in der

Pfarrkirche von Mickhausen begraben.  Die Hofmark Haidhausen erbt seine Ehefrau Anna Maria

Katherina de Saint German, eine verwitwete Gräfin Törring-Seefeld. 

8. Dezember 1705 – Die Aufständischen erzielen bedeutende Erfolge

Burghausen * Die Aufstandsbewegung unter der Führung des Pfarrkirchner

Gerichtsschreibers Georg Sebastian Plinganser erzielt bedeutende Erfolge und kontrolliert nach

der Einnahme der Städte Burghausen, Braunau und Schärding die Innlinie und große Teile des

Rentamtes Burghausen.     Als sich die Rentamtsregierung notgedrungen auf die Seite der

Aufständischen stellt, breitet sich die Rebellion über das Rott- und das Vilstal weiter aus.

28. November 1789 – Eine Friedhof-Satzung für die beiden Haupt-Pfarrkirchen erlassen
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München * Nachdem der Friedhof vor dem Sendlinger Tor endlich vollendet ist, wird eine

Friedhof-Satzung für die beiden Haupt-Pfarrkirchen erlassen. 

21. August 1802 – Die ehemaligen Hieronymiten werden zu Weltpriester

München-Lehel * Entgegen der bisherigen Pläne können die ehemaligen Hieronymiten als

Weltpriester in ihrem Kloster bleiben und auch weiterhin die Seelsorge im Lehel versehen. Das ist

auch der Grund, weshalb die Paramente und Kirchengeräte nicht versteigert, sondern später der

Pfarrkirche zugeteilt werden. 

2. Dezember 1802 – Freiherr von Aretin trifft in Mühldorf ein und nimmt Besitz von der Stadt

Mühldorf * Johann Adam Freiherr von Aretin nimmt - unter großem Jubel der Bevölkerung - mit

dem Besitzergreifungspatent vom 26. November offiziell Besitz von der Stadt Mühldorf am Inn. Er

weist das Pfleggericht an, ab sofort keine Weisungen und Befehle mehr aus Salzburg

entgegenzunehmen.    Nach der Vereidigung der Beamten findet ein feierlicher Gottesdienst in

der Pfarrkirche statt. Am Abend wird in der Stadt gefeiert. 

1803 – Die Mariahilf-Kirche wird die neue Auer-Pfarrkirche

Au * Die Mariahilf-Kirche wird die neue Auer-Pfarrkirche.

1803 – Die Mariahilf-Kirche wird zur Pfarrkirche der Au ernannt

Au * Die Mariahilf-Kirche wird zur Pfarrkirche der Au ernannt.

22. März 1805 – Die Militärbehörde erhält das säkularisierte Kloster der Hyronymiten

München-Lehel * Kurfürst Max IV. Joseph überträgt der Militärbehörde das säkularisierte Kloster

„der Hyronymitaner im Lehel nebst dem Garten, jedoch mit Ausnahme der Kirche, welche Wir zur

Pfarrkirche bestimmt haben“. Der Regent will das Kadetten-Korps vom Wilhelminum hierher

verlegen. Doch dazu müssen erst für die das Kloster noch bewohnenden drei Hieronymiten und

drei kurfürstliche Jäger eine Unterkunft gefunden werden.    Und selbst dann ist das Gebäude
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noch höchst ungeeignet, da zwischen dem südlich der Kirche liegenden Konventtrakt und dem an

der Kirchen-Nordwand neu anzubauenden Erweiterungsbau das Gotteshaus liegt. Die

vorgelegten Baupläne stoßen auch wegen      der zu gering bemessenen Kadettenplätze,    der

nicht ausreichenden Unterrichtsräume und    des fehlenden Zimmers „für die physikalischen

Apparaturen“ auf Kritik.      Vor allem missfällt dem Kadettenerzieher, dass die Schlafräume für

die zivilen Dienstmägde mitten im Unterkunftsbereich der Kadetten liegen und so „die

skandalösesten Auftritte und Ausschweifungen“ zu befürchten wären.    Langsam setzt sich aber

die Erkenntnis durch, dass „die Lage des Hieronymitaner-Klosters, sowohl wegen dessen

Verbindung zu den übrigen Kasernen, und hauptsächlich wegen dem nahe vorbeifließenden

Wasser ungemein vorteilhaft zu einer Kaserne“ ist. 

28. Juni 1805 – Kurfürst Max IV. Joseph erklärt die Anna-Klosterkirche zur Pfarrkirche

München-Lehel * Kurfürst Max IV. Joseph erklärt die Sankt-Anna-Kirche zur Pfarrkirche. 

16. April 1806 – Die Michaels-Kirche in Berg am Laim wird Pfarrkirche

Berg am Laim * König Max I. Joseph erhebt die vormalige Hof-, Erzbruderschafts- und

Ritterordenskirche St. Michael zur Pfarrkirche und den Pfarrer zum Vorstand der

Michaels-Bruderschaft. Die Stephanskirche in Baumkirchen, die ehemalige Pfarrkirche, wird

Filialkirche der Michaelskirche. 

Oktober 1811 – Die Nachbarschaft von Kaserne und Anna-Klosterkirche bietet Anlass zu Klagen

München-Lehel * Die unmittelbare Nachbarschaft von Kaserne und Anna-Klisterkirche bietet

manchen Anlass zu Reibereien und Klagen. Im Herbst 1811 wird das Generalkommando

München ermahnt, dafür zu sorgen, dass den Bewohnern des Lehels der Zutritt zu ihrer

Pfarrkirche nicht durch Militärangehörige, insbesondere Chevaulegers, verwehrt wird. Um den

Kircheneingang zu sichern, grenzt man ihn beiderseits mit einem Zaun gegen den

Kasernenbereich ab. 

10. Dezember 1839 – Das Gnadenbild wird in die neue Mariahilf-Pfarrkirche übertragen

Vorstadt Au * Das Gnadenbild wird feierlich in die neue Mariahilf-Pfarrkirche übertragen.
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1. Mai 1843 – Die erste öffentliche Maiandacht auf deutschem Boden

München-Hackenviertel * Die erste öffentliche Maiandacht auf deutschem Boden findet in der

Wallfahrtskirche der „Schmerzhaften Muttergottes“ in der

Herzogspital-Kirche statt. Die Herzogspitalkirche ist aber keine Pfarrkirche. 

4. April 1845 – Das Abhalten der Maiandacht in der Michaelskirche genehmigt

München * Das Ordinariat genehmigt der Pfarrkirche Sankt Ludwig das Abhalten der

Maiandacht.&nbsp;

1. Mai 1845 – Erste Pfarrkirchen-Maiandacht Deutschlands in der Ludwigskirche

München-Maxvorstadt * In der Ludwigskirche wird die erste Maiandacht auf deutschem Boden in

einer Pfarrkirche gehalten.     Bereits im Mai 1841 wurde die Maiandacht in der Hauskapelle der

Frauen zum guten Hirten im damals noch nicht zu München gehörenden Haidhausen eingeführt.  

 Im Mai 1843 fand die erste Maiandacht auf Münchner Boden in der Herzogspitalkirche statt.

Beide Gotteshäuser waren aber keine Pfarrkirchen. 

29. März 1852 – Grundsteinlegung für die neue Haidhauser Johann-Baptist-Pfarrkirche

Haidhausen * Der Grundstein&nbsp;für die neue Johann-Baptist-Pfarrkirche&nbsp;in Haidhausen

wird gelegt.

August 1862 – König Max II. beabsichtigt seine provisorische Ruhestätte einzurichten

Bogenhausen * König Max II. beabsichtigt, im Garten von Neuberghausen für sich ein

Mausoleum einzurichten und seine „provisorische Ruhestätte […] in die Pfarrkirche von

Bogenhausen zu verlegen und diese dann auf eine würdige Weise auszustatten und zu

verschönern“. Nach Rücksprache mit dem Bogenhausener Pfarrer findet der König die

Georgskirche dann aber als „ein unschönes hors d’oevre“. König Max II. ist zur Überzeugung

gekommen, dass es zweckmäßiger sei, eine eigene Grabkapelle zu bauen und mit der

Relikten-Anstalt zu verbinden.   Der Bogenhauser Pfarrer Lampart findet die Kirche nicht mehr

zeitgemäß und schreibt: „Die Auszierung der Kirche fiel nicht glücklich aus. Die Altäre sind im
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reinsten Zopfstyle gefertiget und die Statuen Theaterprinzen oder idyllische Schäferinnen. Auch

die Ausschmückung mit Frescomalereien kann nicht befriedigend genannt werden.“

Oktober 1862 – König Max II. plant ein Mausoleum in Neuberghausen

Bogenhausen * König Max II. beabsichtigt darüber hinaus, sich im Garten von

Neuberghausen,ein Mausoleum zu errichten. Zunächst gibt es Überlegungen, die Pfarrkirche von

Bogenhausen zu diesem Zweck zu benutzen und diese „auf eine würdige Weise auszustatten

und zu verschönern“, doch schon kurz darauf schreibt er: „Ich bin also zu der Ansicht gekommen,

dass es zweckmäßiger ist, eine eigene Grabkapelle zu bauen und mit der Relikten-Anstalt zu

verbinden. Wenn diese Kapelle auch nicht dem bestimmten Zwecke dereinst dienen sollte, so

bliebe doch immer der Vorteil, dass sie zu einem Simultan-Gottesdienste dem

Glaubens-Bekenntnisse der Beamten Relikten entsprechend verwendet werden könnte.“   Die

Planungen Eduard Riedels sehen einen achteckigen Bau vor, in dem man den Sarkophag im

Untergeschoss über eine Wendeltreppe erreichen kann. König Max II. lässt für sich eine ganze

Reihe von Grablegen - auch außerhalb Münchens - planen, stirbt jedoch vor der Ausführung der

Projekte. 

24. August 1879 – Einweihung der neuen Johann-Baptist-Pfarrkirche

München-Haidhausen * Einweihung der neuen Johann-Baptist-Pfarrkirche in Haidhausen. 

1881 – Spenden sammeln für den Kirchbau

München-Lehel * Unter dem Vorsitz des Kunstmalers und Akademieprofessors Rudolf von Seitz

findet sich ein Bauausschuss für den neuen Kirchenbau im Lehel zusammen, der zunächst die

wichtigsten Fragen klärt.     Es wird ein Kirchenbauverein gegründet, der sich vordringlich um die

Organisation der erforderlichen Geldmittel kümmert.   Durch Spenden kommen 105.000 Mark

zusammen,   die Stadt legte nochmals 100.000 Mark drauf,   auch die Staatskasse gewährt, weil

ja ein sichtbarer Grundstock gelegt ist, einen Zuschuss von 500.000 Mark. Mit dieser scheinbar

großzügigen Summe entledigt sich der Staat jedoch aller künftigen Verpflichtungen der baulichen

Unterhaltung der Kloster- und Pfarrkirche.     Da das geerbte Grundstück für ein solch großes

Vorhaben als Baugrund aber nicht ausreichend war, kauft die Kirchenverwaltung noch das

benachbarte Montgelas-Schlösschen und das Hofbad dazu. Dafür müssen die Lechler natürlich

einen Teil ihres Baukapitals opfern.

Münchner Zeitensprünge Seite 6/10



25. März 1892 – Einweihung der Ohel-Jakob-Synagoge

München-Graggenau * Die Ohel-Jakob-Synagoge in der Kanalstraße 23, später

Herzog-Rudolf-Straße 3, wird feierlich eingeweiht. Der Name „Ohel Jakob“ bedeutet „Zelt Jakobs“

und verweist auf das biblische Bild des Zeltes als Ort der Gegenwart Gottes. Errichtet wird die

Synagoge vom Verein Ohel Jakob, der die orthodoxen Juden Münchens vertritt und den Bau

vollständig durch Spenden finanziert.  Das von August Exter entworfene Gotteshaus bietet Platz

für rund 150 Gläubige und verfügt über eine Frauenempore. Mit einer Höhe von etwa 19 Metern

und seiner vergleichsweise schlichten Dimension wirkt der Bau eher wie eine kleine Pfarrkirche

als wie die monumentale Hauptsynagoge an der Herzog-Max-Straße. Dennoch entwickelt sich

die Synagoge rasch zum religiösen Zentrum der orthodoxen jüdischen Gemeinde Münchens.  

Architektonisch verbindet das Gebäude verschiedene historische Stilrichtungen. Die

Straßenfassade orientiert sich an romanischen Kirchenbauten und wird durch frühgotische

Elemente ergänzt. Besonders prägend sind das große Rundfenster mit Davidsstern sowie die

zentrale Kuppel, die von byzantinischen Vorbildern inspiriert ist. Auch im Inneren spiegelt die

Architektur die religiösen Funktionen wider: Über dem Thoraschrein erhebt sich ein neugotisches

Rippengewölbe, während die zentrale Kuppel den Blick auf den Almemor, das Lesepult für die

Toralesung, lenkt.   Die Errichtung der Synagoge kostet rund 250.000 Mark. Zum Ensemble

gehört außerdem eine Israelitische Volksschule in den benachbarten Gebäuden. Sie besitzt den

Status einer öffentlichen Konfessionsschule.

22. September 1892 – Die neue Anna-Pfarrkirche erhält ihre Glocken

München-Lehel * Festlich geschmückte Wägen bringen insgesamt sieben Glocken für die neue

Anna-Pfarrkirche. Sie sollen die Lechler künftig zum Gottesdienst rufen und ihnen viertelstündlich

- weithin hörbar - mitteilen, wie viel es geschlagen hat.   Auch für die Glocken haben die

Vorstädter wieder fleißig gespendet. Die Analen sprechen von Einzelpersonen oder anonym von

Wohltätern der Pfarrei, daneben vom örtlichen Jungfrauenverein, vom Frauenbund und

Mütterverein St. Anna und von der Sankt-Anna-Bruderschaft. 

22. Oktober 1892 – Die Anna-Basilik ist die neue Pfarrkirche des Lehels

München-Lehel * Mit der Einweihung der neuen Anna-Basilika wird die alte Anna-Kirche nur mehr

Franziskaner-Klosterkirche. Die Vorstadtbasilika ist nun die Pfarrkirche des Lehels.
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20. Oktober 1894 – Der Sankt-Anna-Brunnen

München-Lehel * Der Sankt-Anna-Brunnen an der Südwestecke des Kirchenvorplatzes wird

enthüllt. Gabriel von Seidl hat den Brunnen entworfen, Professor Anton Pruska ausgeführt. 

8. Januar 1899 – Der Pasinger Kirchenbauverein wird gegründet

Pasing * Der Pasinger Pfarrer Engelbert Wörnzhofer gründet einen Kirchenbauverein zum

Neubau der späteren Pfarrkirche Maria Schutz. Er kann dafür Prinz Ludwig [III.] als Schirmherrn

gewinnen. 

7. März 1909 – Das neue Pasinger Gotteshaus wird gesegnet

Pasing * Mit der Segnung des neuen Pasinger Gotteshauses, der späteren Pfarrkirche Maria

Schutz, wird dieses für die Gottesdienste geöffnet. 

1910 – Die Krönung der Portalhalle der Anna-Pfarrkirche

München-Lehel * Die Portalhalle des Haupteingangs wird von einer überlebensgroßen

apokalyptischen Reiterfigur Christi bekrönt, die Ferdinand von Miller im Jahr 1910 in Bronze

gegossen hat.

28. Juli 1918 – König Ludwig III. und die Weihe der Pasinger Maria-Schutz-Pfarrkirche

Pasing * König Ludwig III. nimmt mitten im Krieg als Schirmherr an der Weihe der Pasinger

Pfarrkirche Maria Schutz teil. Geweiht wird der Pasinger Dom, eine neuromanische Basilika,

durch den Münchner Erzbischof Michael von Faulhaber.    Der Patrona Bavariae konnte die

Kirche aber erst gewidmet werden, nachdem Papst Benedikt XV. am 26. April 1916 die

besondere Beziehung zwischen dem Königreich Bayern und der Muttergottes auf König Ludwigs

III. Bitten hin offiziell anerkannte und Maria zur „Patronin des Königreichs Bayern“

erhob. Bekanntlich half dies dem wenig beliebten Bayernkönig nur sehr wenig. 

31. Oktober 1920 – Kardinal Michael von Faulhaber segnet die Wolfgangs-Pfarrkirche
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München-Au * Erzbischof Michael von Faulhaber nimmt die Einsegnung der neuen

Wolfgangs-Pfarrkirche an der Balanstraße in der Hochau vor. 

10. April 1941 – Die Anna-Pfarrkirche verliert sechs Glocken an den Krieg

München-Lehel * Sechs der sieben Glocken der Anna-Basilika werden für kriegswichtiges

Rüstungsmaterial eingeschmolzen. Am Gründonnerstag des Jahres 1941 werden sie

abtransportiert.   Die beiden größten Glocken - Sankt-Anna und Sankt Joachim - können

aufgrund ihres Umfanges nicht abgeseilt werden und werden deshalb im Glockenstuhl

zertrümmert. Während dieser Prozedur hallen die schaurigsten Töne durch das Lehel. 

24. April 1944 – Bomben treffen die Anna-Pfarrkirche

München-Lehel * Fliegerangriffe der alliierten Streitkräfte bringen die ersten Bomben über dem

Lehel zum Abwurf. In der Nacht vom 24. zum 25. April 1944 wird der Turm und das linke

Seitenschiff der neuen Anna-Pfarrkirche beschädigt, Chor und Mittelschiff erschüttert und dem

Mauerwerk große Risse zugefügt.

Juni 1945 – Die Anna-Pfarrkirche wird renoviert und erneuert

München-Lehel * Sofort nach dem Krieg setzten umfangreiche Renovierungs- und

Erneuerungsarbeiten an der Anna-Pfarrkirche im Lehel ein, die sich bis zum Jahr 1955 hinziehen.

Dabei verzichtet man im Kircheninneren auf die nachträglich vorgenommene Bemalung der

Vierung, der Pfeiler und der Bögen. Der Raum soll künftig nur durch seine architektonische

Gliederung wirken. 

1972 – Ein Volksaltar für die Anna-Pfarrkirche

München-Lehel * Die Anna-Pfarrkirche erhält eine Umgestaltung, als man in der Vierung eine

Altarinsel mit einem Volksaltar einrichtet. Die Kirchenbänke, die früher zu beiden Seiten eines

breiten Mittelgangs aufgestellt waren und ein Stück in die Seitenschiffe hineinragten, werden

erneuert und zu einem geschlossenen Block im Mittelschiff zusammengefasst. Dadurch können

die Gläubigen das Geschehen am Altar nun von allen Plätzen aus gut verfolgen und

wahrnehmen. 
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1989 – Mosaike der Anna-Pfarrkirche werden wieder freigelegt

München-Lehel * In der Anna-Pfarrkirche werden die Mosaike in der Nische des Marienaltars und

des Herz-Jesu-Altars wieder freigelegt. 

1995 – Reliefdarstellungen der Anna-Pfarrkirche werden rekonstruiert

München-Lehel * Die Reliefdarstellungen der Anna-Pfarrkirche mit den in der Nymphenburger

Porzellanmanufaktur in gebrannter Tonerde hergestellten vier griechischen und vier lateinischen

Kirchenvätern werden ohne Kriegseinwirkungen zerstört. Zwei bleiben hinter der Orgel erhalten,

die restlichen sechs werden in den Jahren 1995 und 1996 wieder rekonstruiert. 

1996 – Die Loreto-Kirche als koptische Pfarrkirche St. Mina

Berg am Laim * Die Loreto-Kirche in der Josephsburgstraße 24 dient seit 1996 der

koptisch-orthodoxen Gemeinde München als Pfarrkirche St. Mina. Seither ist sie Mittelpunkt des

religiösen und gemeindlichen Lebens der koptischen Christen in München.
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